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Söffe! aud .ßinf befeitigt. 'Der Slrbeiter mug buregaud
bornuf achten, bag fein SDtjeit bed gu oerginnenben ©egen*
ftanbed Don Lötgtoaffer fret bleibt, raei! an biefen Stellen
bad 3inn niegt faffen mürbe.

3. Dad eigentliche 33erginnen. Fn einem eifernen
Sîeffe! roirb bad $inn gefdfmolgen; man fann bein $inn
etmad Vlei gufetjen, febod) mirb bie fyarbe batm nid)t rein
roeig, fonbern bläulieg. Dad Finn muß botlfoinmen uttb

(eid)t flüffig fein, febod) ift ed fcgäblicg, su oie! bpige an*
gumenben, meit baburd) bad SRetall an ber Dberfläcge
unnügermeife Derbrennt unb fid) gleichseitig eine Scglacfe
anfammelt, bie fid) an bie Derginnten ©egeuftänbe anfängt
unb biefelbett oerunftaltct. Um bad Verbrennen bed Fitittd
nad) 9Röglid)fcit gu Dcr!)üten, ftreut man auf bad gefcßinol*

Sene ORctall etmad Salmiaf unb Stall nnb ftreictjt bie

(Schlade mit einem eifernen Sfräger möglidjft ab. Die mit
Lötgmaffer bettelten ÖJegetiftänbe merben noch nag mit Ipülfe
einer Fange ootlftänbig unter bad gefchtnolgene SRetall ge*

taucht, etmad umgerührt, bann fcßnell ßeraudgenommett,
fräftig abgefd)(enbert unb fittb battn fertig. Sollten fie
nicht ootlftcinbig übersogen nnb loeig erfcßeinett, fo mirb
nodjmald Lötgtoaffer aufgetragen unb bad ©intauegen mie*

bergolt. Dad Slbfd)leitbern ber ©egenftänbc begmeeft, bad

überflüffige Slngängcn bed ginnd gu befeitigen, cd mttg
bedljalb über bem Steffel felbft ober über einem grögeren
Stübel mit SBaffer Dorgettomtnett merben, bamit bad abge=

fdjteuberte Finn nid)t Dertoren geht. Dttrd) ©intaudjen ber

abgefd)lenberten ©egenftänbe in Dalg mirb ber ©lang er*
höht, aldbann müffett bie SBaaren itt Sägefpänctt getrodnet
merben. ©benfo mie ntatt Drahtgeflechte oerginnt, tann
man amh beliebige anbere ©egenftänbe aud ©ifen, Stupfer
u. f. m. oerginnen.

litige litlftrjigensiutrtlit Jtitbeutiiugcn über innm
Jlejttrnien im |niAtutrlislthtn

lieg iperr Vlumer*©gloff feinem im Schooge bed ©e*
merbeoereind St. ©allen gehaltenen Vortrage über ben

„Scgloeigerifcg*beutfigen IpanbeldDertrag"*) nachfolgen:
Söenn mir gnm Sdfluffe und nod) erlauben, auf einige

Uebelftänbe hingumeifen, roeldje am gefnnben üRarfe unfered
Votfd* nnb Verfegrdlebend gef)ren, fo mirb man und goffent*
lieh bted nid)t Derübeln, helfen ja bem .fpanbmerf nnb Stleim
gemerbe, unfered ©raegtend, innere ^Reformen ebenfooiel
ober ttod) mehr aid Ipanbeldüerträge.

Vorerft müffen mir auf bie fegmuttggaft betriebene

Ipaufirerei frember ,'perfitnft (oornegmlieg Staffauer)
hinmeifett, bie in alle Verggäudcgett hinauf mit frecher
bringtiegfeit bie Vemolfner beläftigen unb ben anfäffigen
gwnbeld* unb ©etoerbetreibenben ihre ohnehin nicht glängen*
ben ©innahmen oerlümmern. Unfere Leute hohen ©rmerbd*,
Staatd* unb ©emeinbefteuern aller Slrt im Ucbcrmag gn
entrichten unb müffen oft monatelang bem Vaterlanbe
SCRititärbienft, ber ©emeinbe Dage unb lochen Frognbienfte
leiften unb gu Ipaufe Silted im Stiege laffen. Diefe Sßan*
berer aber hohen nur eine gang geringe Sßatentfteuer gu
begaglen unb fonft ogne meitere ^fliegten, mit ben gletcgen
Steeg ten bed ©ingetmifeßen audgerüftet, fonttnen fie gu
Daufenben hereingepilgert, heuten bad Lanb aud unb rufen
überall Unmtllen unb SRißfttmmung geroor.

SBir finb feft übergeugt, bag gegenüber bem audlänbifcgen
Ipaufirbolf leine 10 Veog- (Segmeiger im grogen beutfegen
Steicge fteß mit bem gleicgen ipaufirgemerbe befcßäftigen
unb hörten mir fegon, bag bie Dapett b a felbft Diel göger

*) $>iefer Sottrag ift in extenso in ber „©üjioeijer Snbuftrie»
Seitung" erschienen.

aid gier fommen, inbem folrtje in febem Orte ober Vegirfe
nocg eptra geforbert merben fönnen.

SRan mürbe biefe Lanbplage üher'm digetn, trog Ver*
trag unb Uiedjt, menn freut b en Urfpntngd, ficßerließ offne

groge Umftänbe einfach geimfegiden. Die fegt in Sgcne
gefegten rüdficgtdtofcnSludmeifungen aud Vofeu unb Scgtefien
fpreegett beutlicg für uttfere Slttfcßauuttg. $tt biefer Ipmtfir*
lalamität tgut balbtge Slbgitfe auf irgettb eine Slrt ÜRotg.

Slid einen meitern IDtigftaub möcgten mir begeiegnen,
bag unfere tpanbmerfer ed ttod) tiicgt bagu braegten, Viertel*
iagrd 3tecgttungen gu ftellen. Unfere Vcamtcn unb
SßriDatangeftetlten merben borg in ber iltegel fpäteftend quar*
talmeife begagtt; Sîaufleutc ftellen igre üteegnungen aud) auf
3—6 SRonate aud unb geben bei früheren Fühlungen fo
unb fo oiclc Sßrogent Sfonto.

28 er in 3 SRonaten niegt begaglen fann, bent mirb
cd üielfaig itt 6—12 ÜRonatett ttod) fegtuerer fallen uttb
ein allfälligcr Verluft mirb bei ber läugcrn 9ted)nungftellung
natürlich um fo gröger unb etttpfinblicger.

Der .panbtuerfer uttb SUcittgemerbetreibeitbe mirb gut
tgutt, feilten Sîttnben bei richtiger Fühlung innert 3 SRonaten

einige Sßrogcnt Sfonto gu geftattcu, ba er bei fcgiteller Sie*

gulirungdmeife biefer ©unft, feitend feiner Lieferanten, aud)
tgeilgaftig mirb uttb gugletd) ttod) eger billiger einfauft.
Diefer Ufitd ift anbermärtd fegon längft im ©ange, maruttt
folltc er gier niegt möglich fein? ©ïur frifeg uoratt!

©ine eigentgütnlicge ©rfcgcinutig ift ed aud), bag Diele

unferer Leute gerabe attd biefen Greifen audmanbern, unter
ber Vorgabe, bag fie bad täglicge Vrob niegt tnegr Der*

bienen. Dann aber negmen fofort citt ober megrere beutfege

Çtanbmerfcr ben Derlaffenen Voften ein uttb fiege, biefe
äRänner muegett igren Söcg unb fommett mit ber 8^
görig Dormärtd. VSarttin bad

Vorerft gaben folege gu .paufe mogl aud) nur bie

garte Seite ber Slrbeit uttb bed Lebend Dor fiel) gefegen,

fie ga'hen eine tücgtige Legr* uttb ©efellengeit, mie artet) eine

ftratnme btdgiplinarifcge äRilitürperiobe ginter fieg ; fie galten
fieg ber 33o£itif unb bem bamit oermiefetten SBirtgdgaud*
iebett ferne uttb igr fegendreiegfter Verein, bent fie ange*
gören, ift bad Familienleben gu Ipaufe.

©d ift magr, biefe Leute fönnen aueg beffer unb fd)öner
reben aid mir, mohei mitunter freilicg nid)t alled haare

SRünge ift, aber fie finb babei äugerft regfam, tnbettt fie
bem Veruf unb ©efd)äfte eifrigft nad)gegen unb itngenirt
ba uttb bort attflopfett, Offerten maegen uttb fieg cmpfeglen,
too m i r meinen, cd fegiefe fieg bted ttiegt unb fei gubrittg*
lid) uttb mettn ©tuer etmad brauche, fo toerbe er fegon felbft
fommen. Von folegen ettergiftgett LRänncm fönnen mir
lernen unb ed ift ntd)t reegt unb billig, biefelben angufeiti*
bett unb f'ttrgmeg aid freege Scgmaben gu betiteln.

.^eutgutage ift ed niegt tnegr ber Sürgerbricf, auf bett

man fiel) fteifen fann, fonbern nur bureg Sîenntniffe, Ütügrig*
feit uttb Sparfamfett fomutt titan gu Sldjtung unb Söogl*
ftanb.

Sgon ntaneger jegt attgefegene Sürger fant uor ^^tten
aid fcglicgter, aber ftrebfamer unb egrlicger Arbeiter gierger
unb gat fieg bann itt uttfere Vergältniffe mit Vorliebe ein*
gelebt unb ift mit ber mit gangem .fpergett Segmeiger
gemorben, er gat mit ben SRecgten aud) bie ^3f11et)tett
unfered ©etneinmefend üherttomtuen.

©d mill und fegeinen, bag ed beffer ift, foldjett Leuten
bie Dgore bed Vürgertgutnd nidjt gu Derfegliegett, fonbertt
gegentgeild meiter unb leiegter gu öffnen, aid ed bid fegt
ber Fol! mar.

Und Segmeiger, bie mir megr aid 200,000 Lanbdleute
über ben gangen ©rbtgetl gerftreut, audmärtd gaben ttttb
im Sommer aud einem gemattigen Fxe'fbenftrome großen
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Löffel aus Zink beseitigt. Der Arbeiter muß durchaus
darauf achten, daß kein Theil des zu verzinnenden Gegen-
standes von Löthwasser frei bleibt, weil an diesen Stellen
das Zinn nicht fassen würde.

3. Das eigentliche Verzinnen. In einem eisernen
Kessel wird das Zinn geschmolzen; man kann dem Zinn
etwas Blei zusetzen, jedoch wird die Farbe dann nicht rein
weiß, sondern bläulich. Das Zinn muß vollkommen und
leicht flüssig sein, jedoch ist es schädlich, zu viel Hitze an-
zuwenden, weil dadurch das Metall an der Oberfläche
nunützerweise verbrennt und sich gleichzeitig eine Schlacke
ansammelt, die sich an die verzinnten Gegenstände anhängt
und dieselben verunstaltet. Um das Verbrennen des Zinns
nach Möglichkeit zu verhüten, streut man auf das geschmol-

zene Metall etwas Salmiak und Kalk und streicht die

Schlacke mit einem eisernen Krätzer möglichst ab. Die mit
Löthwasser benetzten Gegenstände werden noch naß mit Hülfe
einer Zange vollständig unter das geschmolzene Metall ge-
taucht, etwas umgerührt, dann schnell herausgenommen,
kräftig abgeschlendert und sind dann fertig. Sollten sie

nicht vollständig überzogen und weiß erscheinen, so wird
nochmals Löthwasser aufgetragen und das Eintauchen wie-

derholt. DnS Abschleudern der Gegenstände bezweckt, das

überflüssige Anhängen des Zinns zu beseitigen, es muß
deshalb über dem Kessel selbst oder über einem größeren
Kübel mit Wasser vorgenommen werden, damit das abge-

schleuderte Zinn nicht verloren geht. Durch Eintauchen der

abgeschleuderten Gegenstände in Talg wird der Glanz er-
höht, alsdann müssen die Waaren in Sägespäncn getrocknet
werden. Ebenso wie man Drahtgeflechte verzinnt, kann

man auch beliebige andere Gegenstände aus Eisen, Kupfer
u. s. w. verzinnen.

Einige likherzigensiuerthe Andeutungen über innere

Meinen im Hnnwerlislelien

ließ Herr Blume r-Egloff seinem im Schooße des Ge-
Werbevereins St. Gallen gehaltenen Vortrage über den

„Schweizerisch-deutschen Handelsvertrag" *) nachfolgen:
Wenn wir zum Schlüsse uns noch erlauben, auf einige

Uebelstände hinzuweisen, welche am gesunden Marke unseres
Volks- und Berkehrslebens zehren, so wird man uns hoffent-
lich dies nicht verübeln, helfen ja dem Handwerk und Klein-
gewerbe, unseres Erachtens, innere Reformen ebensoviel
oder noch mehr als Handelsverträge,

Vorerst müssen wir auf die schwunghaft betriebene

H au sirer ei fremder Herkunft (vornehmlich Nassauer)
hinweisen, die in alle Berghäuschen hinauf mit frecher Zu-
dringlichkeit die Bewohner belästigen und den ansässigen
Handels- und Gewerbetreibenden ihre ohnehin nicht glänzen-
den Einnahmen verkümmern. Unsere Leute haben Erwerbs-,
Staats- und Gemeindesteuern aller Art im Uebermaß zu
entrichten und müssen oft monatelang dem Vaterlande
Militärdienst, der Gemeinde Tage und Wochen Frohndienste
leisten und zu Hause Alles im Stiche lassen. Diese Wan-
derer aber haben nur eine ganz geringe Patentsteuer zu
bezahlen und sonst ohne weitere Pflichten, mit den gleichen
Rechten des Einheimischen ausgerüstet, kommen sie zu
Tausenden hereingepilgert, beuten das Land aus und rufen
überall Unwillen und Mißstimmung hervor.

Wir sind fest überzeugt, daß gegenüberdem ausländischen
Hausirvolk keine 10 Proz. Schweizer im großen deutschen
Reiche sich mit dem gleichen Hausirgewerbe beschäftigen
und hörten wir schon, daß die Taxen daselbst viel höher

*) Dieser Vortrag ist in sxtsuso in der „Shaieizer Industrie-
Zeitung" erschienen.

als hier kommen, indem solche in jedem Orte oder Bezirke
noch extra gefordert werden können.

Man würde diese Landplage übcr'm Rhein, trotz Ver-
trag und Recht, wenn fremd en Ursprungs, sicherlich ohne

große Umstände einfach heimschicken. Die jetzt in Szene
gesetzten rücksichtslosen Ausweisungen aus Posen und Schlesien
sprechen deutlich für unsere Anschauung. In dieser Hnnsir-
kalamitüt thut baldige Abhilfe auf irgend eine Art Noth.

Als einen wettern Mißstand möchten wir bezeichnen,
daß unsere Handwerker es »och nicht dazu brachten, Viertel-
jähr s-Rech nun gen zu stellen. Unsere Beamten und
Privatangestcllten werden doch in der Regel spätestens qnar-
talmeise bezahlt; Kaufleute stellen ihre Rechnungen auch auf
3—6 Monate aus und geben bei früheren Zahlungen so

und so viele Prozent Skonto.
Wer in 3 Monaten nicht bezahlen kann, dem wird

es vielfach in 6—12 Monaten noch schwerer fallen und
ein allfälligcr Verlust wird bei der längcrn Rechnnngstcllung
natürlich um so größer und empfindlicher.

Der Handwerker und Kleingewerbetreibende wird gut
thun, seinen Kunden bei richtiger Zahlung innert 3 Monaten
einige Prozent Skonto zu gestatten, da er bei schneller Ne-

gnlirungSwcise dieser Gunst, seitens seiner Lieferanten, auch

theilhaftig wird nnd zugleich noch eher billiger einkauft.
Dieser Usus ist anderwärts schon längst im Gange, warum
sollte er hier nicht möglich sein? Nur frisch voran!

Eine eigenthümliche Erscheinung ist es auch, daß viele

unserer Leute gerade ans diesen Kreisen auswandern, unter
der Vorgabe, daß sie das tägliche Brod nicht mehr ver-
dienen. Dann aber nehmen sofort ein oder mehrere deutsche

Handwerker den verlassenen Posten ein und siehe, diese

Männer machen ihren Weg und kommen mit der Zeit ge-
hörig vorwärts. Warum das?

Vorerst haben solche zu Hause wohl auch nur die

harte Seite der Arbeit und des Lebens vor sich gesehen,

sie hàn eine tüchtige Lehr- nnd Gesellenzeit, wie auch eine

stramme disziplinarische Militürperiode hinter sich; sie halten
sich der Politik und dem damit verwickelten Wirthshaus-
leben ferne und ihr segensreichster Verein, dem sie ange-
hören, ist das Familienleben zu Hause.

Es ist wahr, diese Leute können auch besser und schöner
reden als wir, wobei mitunter freilich nicht alles baare

Münze ist, aber sie sind dabei äußerst regsam, indem sie

dem Beruf nnd Geschäfte eifrigst nachgehen und ungenirt
da und dort anklopfen, Offerten machen und sich empfehlen,
wo w i r meinen, es schicke sich dies nicht nnd sei zudring-
lich nnd wenn Einer etwas brauche, so werde er schon selbst

kommen. Von solchen energischen Männern können wir
lernen nnd es ist nicht recht und billig, dieselben anzusein-
den und knrzweg als freche Schwaben zu betiteln.

Heutzutage ist es nicht mehr der Bürgerbrief, auf den

man sich steifen kann, sondern nur durch Kenntnisse, Rührig-
keit und Sparsamkeit kommt man zu Achtung und Wohl-
stand.

Schon mancher jetzt angesehene Bürger kam vor Zeiten
als schlichter, aber strebsamer nnd ehrlicher Arbeiter hierher
und hat sich dann in unsere Verhältnisse mit Vorliebe ein-
gelebt und ist mit der Zeit mit ganzem Herzen Schweizer
geworden, er hat mit den Rechten auch die Pflichten
unseres Gemeinwesens übernommen.

Es will uns scheinen, daß es besser ist, solchen Leuten
die Thore des Bürgerthnms nicht zu verschließen, sondern
gegentheils weiter und leichter zu öffnen, als es bis jetzt
der Fall war.

Uns Schweizer, die wir mehr als 200,000 Landsleute
über den ganzen Erdtheil zerstreut, auswärts haben nnd
im Sommer aus einem gewaltigen Fremdenstrome großen
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Sftußen jteljcn, fteßt ed überhaupt fefjr woßl an, gegenüber
ben gremben mbgtidjft contant 311 fein, infofern biefe bon
ißrern ßiefigen Slufcntßalte feinen 3Jiißbraudj machen.

Oie Heine Sdjwciz, mit 2;',g 9J?i(t. ©inwoßner, be»

ßerbergt, beinebend gefagt, 210,000 grembe, wäßrenbbent
Oeutfcßlanb, bei 45 iOMionen ©inwoßner, nur 284,000
gretnbc aufweift.

* *
Sita it ftagt ficïj bei und oietfad) unb gewiß mit 9ied)t,

baß befonberd in ber 5D?B betbraneße ttod) attzu biet 00m
Sludlattbe bezogen werbe, grüßer war granfreid), refp.
Varid, für bie Sdjweiz tonangebettb, in neuerer geit t)at
nantentlid) Sübbeutfd)tanb, weteßed fcßöne, bittige unb ftßt»
botte äftöbet fabrifmäßig erftettt, crftcred überftügett.

Ob wir bein letzteren Sanbe gegenüber foufnrrcnzfäßig
finb, ba wir priießtiged .Ç)otg baju im iktnbe fetbft befißen,
wiffett wir nidjf, aber eiltet ift gewiß, baß matt bei uns»

bad Seiftuttgdfäßigc 31t wenig bent Singe bed Koufuutenten
nudfeßt unb würben ©ewerbeßatten mit permanenter,
rcidjer Sludftettung biefetn Berufe gewattig aufhelfen, gtt
bent jeßigen faßten 1111b fatten ïïîauuie über ber "poftfitiate
neßrnett fid) bie fcßönften ätiöbet gerabeju traurig aud.

ÜJfit Vergnügen ßaben wir bewerft, baß in jiingfter
$eit eine tjiefigc Vîôbelfdjretnerei mit einem Oapifferie»
unb ißotftereigcfdjaft fiel) berbuitbett, um beut ißubtifum ifjrc
Vrobitfte gettteittfaitt bor Singen 31t führen.

Unfer ftßweijerifdjer Vatriotidmud fotltc fid) befoitberd
and) im Kaufe cinßeiittifdjer gabrifate geigett unb bürftett
ßiebei bie beffern Stänbe mit gutem Vcifpiele uorangeßen.

*
t- *

(Sine gefüßrtieße uitb giftige Vettle am Körper bed

tpanbwerfdleben ift ber btaue Vi on tag, ber beut Vleifter
ebenfobiet llnanneßmlicßfeiten unb Seßaben gnfügt, atd er
ben ©efclten in teibtirßer, geiftiger unb Bfottotnifcßcr SBcife
herunterbringt.

Söetttt ein Viantt nur 5 anftatt 6 Oage arbeitet ttnb
bagu 2 Sage ßintereittanber (Sonntag mtb Vîontag) in in»
be ft end hoppelte Studgaben ßat, wie an beu Strbeitd»

tagen, fo rebugirt bied feinen Vcrbienft jur 93eftreituug
feiner nötßigen unb gewoßnten Sindlagen um V3 per V3od)e.

gn Sltnerifa ift biefcd llnbing unbefannt unb wirb je»

ber beutfdje Slrbeiter, wetdjer oerfueßt, bemfetben and) bort
git ßutbigen, und) einer erften Verwarnung oßite Sßcitered
fortgefeßidt.

Oer einzelne Vieifter ift biefetn Krcbdübet gegenüber
natürtid) oßnmiirßtig, aber ber Vereinigung berfetbeu unb
einem fcftcu giifnmmcnßatten müßte cd gelingen, ßier Orb»
nnjtg 31t fdjaffen. @d wäre feßr wünfeßendwertß, wenn
ber ©ewerbe» nnb tpanbwerfdücrein zufamittett biefen wun»
bett Vunft gur Reitling batbigft auf bie Oagcdorbnung
näßmen.

Oettt in teßter geit fo biet befuitgeneu „©tädeßeit
bed armen Viattncd" wirb, iit berfdjiebencn garben mtb

formen, in unferm Srßweizertanbe, bon oben bid unten,
bietfad) in einer SBeife gugefproeßen, baß babon oft ber

9ieid)e arm wirb. Sind) bie ftetd gtimtnenben Kamine ber

©igarrett üben auf ©efunbßeit unb ^orttttouuaie feinen Woßl»

tßätigen ffiittftuß aud.
** *

(Sitt weitered liebet liegt in unfenti fd)Weigerifrf)en biet»

föpfigeit Vc treib itngdb er faßreu unb tßäte ßier and)
bie batbige (ängft angeftrebte ©inßeit Votß.

Vîatt finbet in biefem ©ebiete traurige Uebetftänbe.
gn cingetneit Kantonen werben Sente, fißon minimer Vc»
träge willen, oft bem Kottfurfe in bie Slntte getrieben, weß»
ßatb biefe Sautone muß bie größte gaßt bon galtimenten
aufweifen, load bie moratifdje Kraft bed Volfed untergraben

muß; anberwärtd fönnen bie ärgften Vetrüger nnbSdpttinbler
ißr, ber ©efeßedform nad) gewaßrted Unwefen jaßrelang
311m größten Vacßtßeite bed eßrticßen ©ewerbed ungeftraft
fortfeßen.

gn ben Kantonen St. ©alten, Sßurgan nnb Sippenzell
ßaben wir biedfaltd nod) jiemtid) bie beften ©efeße unb
Verorbnungen, borab im Slitßerrßobcn, unb ift ed eine

eigentßütnlidjc ©rfdßeittung, wie in jenem Sättbdjcu einige
praftifdjc Viättner, non benen faum Sitter 9ïcd)tdwiffenfd)aft
ftubirt ßat, in wenigen Vm'agrapßeit ben 9?agct auf ben Kopf
trafen.

** #
Sind) gegenfeitige Vürgfd)aften unb Unterfißrcibnng

0011 fog. ©efättigfeitdwceßfelu ßaben fdjon bittere 9iotß in
fonft waefere gamiliett gebraeßt unb bürfte ßier meßr Vor»
fid)t ant Vl«ße fei".

gtn ©ebiete bed tpanbwcrfdteben ßat fid) bie ©infießt
ebenfattd Vaßn gebrodjen, baß ein „laisser aller" im ©e=

Werbewefen bout Vöfen ift unb ed ift baßer bad Vcftreben
bon Seite bed ftäbtifdßcn ©ewerbeuercind, bon unten wie»

ber aufzubauen unb bad Seßrtingd wefen wieber in rid)»
tigere Vaßnen 31t leiten, nießt genug nnzuerfenncti.

Setbft bie Sdjute fomtnt heute biefen Vcftrebnngen
nad), inbem fie ber Vitbutig bed jugenbtießen ©eifted bie

friiße ©ntfattuug unb ©rwecfnng ber förperliißett gäßig»
feiten burd) ben tpanbfertigfcitdunterridjt beige»

fetten Witt. Oie praftifeße tpanbarbeit unb bie fyreube baran
Wirb itiamßetn jungen int fpätern Scben meßr nüßett, atd
bie Uebertabung mit tßeoretifcßem Kraut.

SBenit bad SBort, baß bad £)anbtocrf einen gotbenen
Voben ßabe, nid)t meßr fo ganz 'uio früßer zutrifft, fo barf
man bod) nod) fed beßanpten, baß cd auf fid) er ein Voben

ruße, infofern ein junger Sffiann bad rhßttgc ©ewerbe er»

greift, bie Slugeit offen ßätt, Oüd)tigcd lernt unb leiftet.
Oer Vîantt mit bem ©djnrzfett unb ber fißwictigen

tpanb ift in bieten Vezießungen weit beffer barmt atd ein

gcmößntnßer Sdjreibcr unb Kommid. @r finbet überalt
fein Vrob unb wenn er pflichtgetreu unb arbeiffam ift, fo

•genießt er and) bie 2ld)tung nnb bad fjutranen feiner SOîit»

bürget-.
SBer aber an ber ©d)ottc ftebt, oßnc Söaubcrluft unb

gortbitbnngdtrieb nnb meint, ed fei bie tpauptfaeße, nad)
ber Seßrzeit fiiß fofort zu etabtiren unb zu berßeiratßen,
oßne bad 3e«Ö fid) Z" haben, fautn fid) fetbft, gefdjweige
benn eine Familie zu erßatten, ber fommt freilief) aud ben

Sorgen unb Sdjutbeti nie ßerattd. @r ftagt babei ftetd
über bie fdjtiutme Slußcnwett uitb böfe ^eitcu unb fueßt
feine Vittcrfcit im VMrtßdßaud z" oergeffett, mäßrenbbeut

f^rau nnb Kinbcr zu tpaufc barben. Sind bem eifrigen
Votitifcr unb Sogialifteu wirb enbtid) eilt Slnardjift unb
auftatt ber Slrbcit ftitl ttnb etttfig obzuliegen, brütet er ftetd
jenen unfruchtbaren llutftnrzibeen nad).

fÇreitid) ift bie foziate Ö^rage, in oerni'tnftigen ©rettgen
uttb gönnen, feßr bcredjtigt unb wirb fid) mit ber 3<nt
eitt Sludgleid) gmifcßeu Kapital uttb Strbeit finben utüffen.

VieteS ift feßott beffer geworben, befottberd in Ve»

Zießuug auf Krattfettpflege unb nod) meßr aber bleibt zu
tßun übrig, bamit ber int cßrlicßett Kampfe ttm'd Oafeitt
ergraute Slrbeiter in alten Oagen, nad)bcnt er arbeitdun»
fäßig geworben ift uttb fein eigenes tpeim fid) ergrünben
fottnte, nid)t mit bett Vcttlcrn unb Stromern tn'd gleiße
Strnietißaud untergebracht wirb, @r uerbient in ber Oßat
eine beffere Unterfunft. SDBie uitenbtid) uiel ©uted fönnte
nad) biefer Dfkßtnng aber erzielt werben, beifpietdweife burd)
ßößere Oabafd» unb Sllfoßolftenern für ©rünbung bon Sltterd»

afßlctt, Kranfen» unb SBaifettßäufern. ®tn 9ied)t zur Sir»

beit nnb zu einer menfdjenwürbigett ©yiftenz ßat Woßl ein

^
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Nutzen ziehen, steht es überhaupt sehr wohl an, gegenüber
den Fremden möglichst coulant zu sein, insofern diese von
ihrem hiesigen Aufenthalte keinen Mißbrauch machen.

Die kleine Schweiz, mit 2^/,, Mill. Einwohner, be-

hcrbergt, beinebens gesagt, 210,000 Fremde, währenddem
Deutschland, bei 45 Millionen Einwohner, nur 284,000
Fremde aufweist.

-i-
H ^

Man klagt sich bei uns vielfach und gewiß mit Recht,
daß besonders in der Mö belbrauche noch allzu viel vom
Auslande bezogen werde. Früher war Frankreich, resp.

Paris, für die Schweiz tonangebend, in neuerer Zeit hat
namentlich Süddentschland, welches schöne, billige und styl-
volle Möbel fabrikmüßig erstellt, ersteres überflügelt.

Ob wir dein letzteren Lande gegenüber konkurrenzfähig
sind, da wir prächtiges Holz dazu im Lande selbst besitzen,

wissen wir nicht, aber eines ist gewiß, daß man bei uns
das Leistungsfähige zu wenig dem Auge des Konsumenten
aussetzt und würden Gewerbehallen mit permanenter,
reicher Ausstellung diesem Berufe gewaltig aufhelfen. In
dem jetzigen kahlen und kalten Raume über der Postfilinle
nehmen sich die schönsten Möbel geradezu traurig aus.

Mit Vergnügen haben wir bemerkt, daß in jüngster
Zeit eine hiesige Möbclschrcinerci mit einem Tapisserie-
und Polstercigcschäft sich verbunden, um dem Publikum ihre
Produkte gemeinsam vor Augen zu führen.

Unser schweizerischer Patriotismus sollte sich besonders

auch im Kaufe einheimischer Fabrikate zeigen und dürften
hiebei die bessern Stände mit gutem Beispiele vorangehen.

S
S »

Eine gefährliche und giftige Beule am Körper des

Handwerkslebcn ist der blaue Montag, der dem Meister
ebensoviel Unannehmlichkeiten und Schaden zufügt, als er
den Gesellen in leiblicher, geistiger und ökonomischer Weise
herunterbringt.

Wenn ein Mann nur 5 anstatt 0 Tage arbeitet und
dazu 2 Tage hintereinander (Sonntag und Montag) min-
de st ens doppelte Ausgaben hat, wie an den Arbeits-
tagen, so rcduzirt dies seinen Verdienst zur Bestreitung
seiner nöthigen und gewohnten Auslagen um per Woche.

In Amerika ist dieses Unding unbekannt und wird je-
der deutsche Arbeiter, welcher versucht, demselben auch dort
zu huldigen, nach einer ersten Verwarnung ohne Weiteres
fortgeschickt.

Der einzelne Meister ist diesem Krebsübel gegenüber
natürlich ohnmächtig, aber der Vereinigung derselben und
einem festen Zusammenhalten müßte es gelingen, hier Ord-
nnpg zu schassen. Es wäre sehr wünschcnswerth, wenn
der Gewerbe- und Handwerksverein zusammen diesen wun-
den Punkt zur Heilung baldigst auf die Tagesordnung
nähmen.

Dem in letzter Zeit so viel besungenen „Gläschen
des armen Mannes" wird, in verschiedenen Farben und
Formen, in unserm Schweizerlande, von oben bis unten,
vielfach in einer Weise zugesprochen, daß davon oft der

Reiche arm wird. Auch die stets glimmenden Kamine der

Cigarren üben ans Gesundheit und Portmonnaie keinen wohl-
thätigen Einfluß aus.

S
H H

Ein weiteres Uebel liegt in unserm schweizerischen viel-
köpfigcn Bctrei bungs ver fahr en und thäte hier auch
die baldige längst angestrebte Einheit Noth.

Man findet in diesem Gebiete traurige Uebelstände.

In einzelnen Kantonen werden Leute, schon minimer Bc-
träge willen, oft dem Konkurse in die Arme getrieben, weß-
halb diese Kantone auch die größte Zahl von Fallimenten
ausweisen, was die moralische Kraft des Volkes untergraben

muß; anderwärts können die ärgsten Betrüger und Schwindler
ihr, der Gesetzesform nach gewahrtes Unwesen jahrelang
zum größten Nachtheile des ehrlichen Gewerbes ungestraft
fortsetzen.

In den Kantonen St. Gallen, Thurgau und Appenzell
haben wir diesfalls noch ziemlich die besten Gesetze und
Verordnungen, vorab im Außcrrhodcn, und ist es eine

eigenthümliche Erscheinung, wie in jenem Ländchcn einige
praktische Männer, von denen kaum Einer Rechtswissenschaft
studirt hat, in wenigen Paragraphen den Nagel auf den Kopf
trafen.

«
H H

Auch gegenseitige Bürgschaften und Unterschrcibung
von sog. Gefälligkeitswechseln haben schon bittere Noth in
sonst wackere Familien gebracht und dürfte hier mehr Vor-
ficht am Platze sein.

Im Gebiete des Handwcrksleben hat sich die Einsicht
ebenfalls Bahn gebrochen, daß ein „liàskr càr" im Ge-
Werbewesen vom Bösen ist und es ist daher das Bestreben
von Seite des städtischen Gewerbevercins, von unten wie-
der aufzubauen und das Lehrlingswesen wieder in rich-
tigere Bahnen zu leiten, nicht genug anzuerkennen.

Selbst die Schule kommt heute diesen Bestrebungen
nach, indem sie der Bildung des jugendlichen Geistes die

frühe Entfaltung und Erweckung der körperlichen Fähig-
keitcn durch den Handfertigkcitsuntcrricht beige-
selten will. Die praktische Handarbeit und die Freude daran
wird manchem Jungen im spätern Leben mehr nützen, als
die Uebcrladung mit theoretischem Kram.

Wenn das Wort, daß das Handwerk einen goldenen
Boden habe, nicht mehr so ganz wie früher zutrifft, sv darf
man doch noch keck behaupten, daß es auf sich crem Boden

ruhe, insofern ein junger Mann das richtige Gewerbe er-
greift, die Augen offen hält, Tüchtiges lernt und leistet.

Der Mann mit dem Schurzfell und der schwieligen

Hand ist in vielen Beziehungen weit besser daran als ein

gewöhnlicher Schreiber und Kommis. Er findet überall
sein Brod und wenn er pflichtgctreu und arbeitsam ist, so

genießt er auch die Achtung und das Zutrauen seiner Mit-
bürger.

Wer aber an der Scholle klebt, ohne Wanderlust und

Fortbildungstrieb und meint, es sei die Hauptsache, nach
der Lehrzeit sich sofort zu etablircn und zu verheirathen,
ohne das Zeug an sich zu haben, kaum sich selbst, geschweige

denn eine Familie zu erhalten, der kommt freilich aus den

Sorgen und Schulden nie heraus. Er klagt dabei stets
über die schlimme Außenwelt und böse Zeiten und sucht

seine Bitterkeit im Wirthshaus zu vergessen, währenddem

Frau und Kinder zu Hause darben. Aus dem eifrigen
Politiker und Sozialisten wird endlich ein Anarchist und
anstatt der Arbeit still und emsig obzuliegen, brütet er stets

jenen unfruchtbaren Unisturzideen nach.

Freilich ist die soziale Frage, in vernünftigen Grenzen
und Formen, sehr berechtigt und wird sich mit der Zeit
ein Ausgleich zwischen Kapital und Arbeit finden müssen.

Vieles ist schon besser geworden, besonders in Be-
ziehuug auf Krankenpflege und noch mehr aber bleibt zu
thun übrig, damit der im ehrlichen Kampfe um's Dasein
ergraute Arbeiter in alten Tagen, nachdem er arbcitsun-
fähig geworden ist und kein eigenes Heim sich ergründen
konnte, nicht mit den Bettlern und Stromern in's gleiche

Armenhaus untergebracht wird. Er verdient in der That
eine bessere Unterkunft. Wie unendlich viel Gutes könnte

nach dieser Richtung aber erzielt werden, beispielsweise durch
höhere Tabaks- und Alkoholsteuern für Gründung von Alters-
asylcn, Kranken- und Waisenhäusern. Ein Recht zur Ar-
beit und zu einer menschenwürdigen Existenz hat wohl ein

^
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£lei6erftari6er,
entworfen Don ^)3rof. 2d), frailtl) in ®nrlênil)C.

Slnfidjt mtb jiBci ^orijontatfc^mtte in 7« ber natürlichen ®röße. SluSfüljrung in @d)micbccifcu
(®iefer ßteiberftänber tourbe bon ©cf)loffermeifter ©reber in §eibelberg für bie 2Bdbnadjt§au§ftetlung 1884

borttflen ©etoerbeoereinl ausgeführt. l|ßret§, Man! gefeilt, 100 Stfr., fcbtoarj abgebrannt 70 fDlarf.)

$eber, nur fjat bie ©rfaljrung fonberbarer SBcife gezeigt,
baß gerabe diejenigen, bie am lauteften naci) Strbeit fdjreien,
bei bereit guioeifung fid) am SBeiteften bon btefer fßf(irt)t
jurucfgiehen.

die3 meine sperren finb in furzen $ügen bie §in=
weife auf mamtje Unboltfommentjeiten unfereê ©erufjoiebenë
unb fount wirb miiijfam mit ber $eit ein borgeftrecfteê

3iet errungen, fo tandjen wiebcr eine Spenge auberc liebet»

ftänbe au bie Dberftädje, fo baß man ein @nbe nie ab»

feijett fann.
darum Ijcißt leben — fäntpfen ; unb im fpäterti Sitter

begreift man fetjr wof)t ba$ SMbetwort- „SBettit bas 8ebett

fdjön gciocfen, fo mar c3 tüliitje unb Strbeit."

256 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Kleiderständer,
entworfen von Pros. Th. Krailth in Karlsruhe.

Ansicht und zwei Horizontalschnitte in der natürlichen Größe. Ausführung in Schmiedeeisen

(Dieser Kleiderständer wurde von Schlossermeister Greber in Heidelberg silr die Weihnachtsausstetluag 1884
dortigen Gewerbevereins ausgeführt. Preis, blank gefeilt, 100 M., schwarz abgebrannt 70 Mark.)

Jeder, nur hat die Erfahrung sonderbarer Weise gezeigt,
daß gerade Diejenigen, die am lautesten nach Arbeit schreien,
bei deren Zuweisung sich am Weitesten von dieser Pflicht
zurückziehen.

Dies meine Herren sind in kurzen Zügen die Hin-
weise auf manche UnVollkommenheiten unseres Berufslebens
und kaum wird mühsam mit der Zeit ein vorgestrecktes

Ziel errungen, so tauchen wieder eine Menge andere Uebel-
stände an die Oberfläche, so daß man ein Ende nie ab-

sehen kann.

Darum heißt leben — kämpfen; und im spätern Alter
begreift man sehr wohl das Bibelwort! „Wenn das Leben

schön gewesen, so war es Mühe und Arbeit."
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X7anbtucî?Î7aItcr ($orbeu unb 0eiten--5lnftd)t).
(Siittuurf Doit 9Ibolf

Stuâfûtjruug iu ytiifsbaunt. $rei§ ca. 40 gr.
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Had^ttifd] (SBorber* unb ©citcn^nfidit).
Snttonrf Don 9Ibolf §aa$.

2(u§fu[)rurtg in fjiufjbaum. $rei§ ca. 50 $r.

®abci t)at aber 9ttteë int Sebett and) wieber eine Setjr*
feite unb wenn wir nad) aitbcren ©cgcnben und umfdjattcn,
fo fetjen wir bei uni? neben nieten ©djatten and) nod) biete

Cidjtpnnfte. fragen wir nur unfern iïïîitbitrger, bei* tauge

3?at)re im fernen Sattbe, unter bieten Gsntbeljrungen unb

im watjren ©inné beê SSortesS im ©djwcifjc feines 2tuge=

fid)teS fein förob berbiente*), fo wirb er uns fagen, baff er

oft mit tpeimwet) unb ©etjufudjt an fein fd;i3neS, in ber

97atnr oielfad) bewunberteê unb beborgitgteS SSatertanb gc=

badf)t unb gitfrieben gewefen wäre, bort, fetbft in gang be=

fdjeibenen iöertjättuiffcn, leben ju fönnen. @r würbe Gêudj

*) ©arnit ift §err e t e r Staub, amerifanifdjer KonfuI in
St. ©alten (gebürtig au§ ®ilten, Jtattion ©laru§) gemeint, ber bie
SJerfammtnng be§ @eiuerbe»ereiu§ mit feiner îïnioefentjeit beetjrtc.
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Handtuchhalter (Lorder- und Seiten-Ansicht).
Entwurf von Adolf Hans.

Ausführung in Nußbanm. Preis ca. 40 Fr.

X

X

X

h 'S? ^
-

'

X,

Nachttisch (Vorder- und Seiten-Ansicht).

Entwurf von Adolf Haas.
Ausführung in Nußbanm. Preis ca. 50 Fr.

Dabei hat aber Alles im Leben auch wieder eine Kehr-
seile und wenn wir nach anderen Gegenden uns umschauen,
so sehen wir bei uns neben vielen Schatten auch noch viele

Lichtpunkte. Fragen wir nur unsern Mitbürger, der lange

Jahre im fernen Lande, unter vielen Entbehrungen und

im wahren Sinne des Wortes im Schweiße seines Auge-
sichtcs sein Brod verdiente*), so wird er uns sagen, daß er

oft mit Heimweh und Sehnsucht an sein schönes, in der

Natur vielfach bewundertes und bevorzugtes Vaterland ge-
dacht und zufrieden gewesen wäre, dort, selbst in ganz be-

scheidencn Verhältnissen, leben zu können. Er würde Euch

*) Damit ist Herr Peter Staub, amerikanischer Konsul in
St. Gallen (gebUrtig aus Bitten, Kanton Glarus) gemeint, der die
Versammlung des Gewerbevereius mit seiner Anwesenheit beehrte.



258 3Uuftrirte îdjœeijertfije i)anbo>erfer=^eitung.
-^r

fagett, „ja man fatm gliiiflid) unb fvößlid) fein oßtte große
(Reid)tl)ümer, nur mit eßrlidfent Hugfottttttett unb einfadjent
Sinn."

(Sin Staub ober ein Soif, bad ïrcitc nnb ©tauben,
fitttidjcn ©rnft unb (Religion ßodjßält, ftetjet feft unb ift
nod) lange nidjt bent Serfallen naße. Hlfo nidjt oerjagt
unb fräftig bie tpattb am Pfluge!

(ßeroerbItches 3iI6ungstr>efert.
»ät SnliOentiuuunug bei* gctucibtidjett unb in»

bufmellctt (BetufSbUbung vierfangt ber (Bunbegratf) pro
1886 einen fivebit oon 220,000 gr. unb fagt barüber in feiner
(Bubgetbotfcßaft : „gitr bag gatjr 1885 ift, geftiißt auf bett (8itn=
bcgbcfcßluß «ont 27. guni 1884, ein Ä'rcbtt oon 150,000 gr.
bewilligt luorben. Später tourbe bcvfelbe, itnb 31001' mittefft
33mtbeèbefcf)fuffeS Ootu 26. gnni a. c., auf 220,000 gr. cr()öt)t,
bamit bie ^afjfvetcfjcn Hnftalten, bie 31t einem großen ®ßeil bc--

reit» itt |>infid)t auf bie 311 erßoffeubcn (Bitnbegfubuentioneit neue

Hnfdjaffuiigen ober notf)iuenbigc Sergrößerangen uorgenonmten
tjatten, meßt jtt fe()v in ifjven ©rmartungen getäufdjt unb bei

i()reu Slnftrengungen cntmutbigt mürben. gitr bag gaßt' 1886
beantragen mir bie ©ewäßrung beSgteid;en^rebiteS o. 220,000 ffr.
®ag .jjattbelg* unb Sanbmirtbfcbaftgbepartcnient fjat bei bett San*
tongrcgierungen bie ©infrage gcftellt, luefcfje Suboentioueu fie
für bag gewerbliche (Bilbunggmefcii oont Sitttbc pro 1886 Oer»

taugen. ®ie oon bett Santoiigrcgierungeii oerlangten (Beiträge
merben an ber §anb bog ^itirten (8anbegbefcl)litffeg unb beg

tBoflgiebunggregtementg gn bemfclbeit oom 27. gatinar a. c. _qe=

prüft merben, fobalb bie nä()ern, in biefein (Reglement oorge»
fdjriebeuen Httgmeife eingetroffen fittb. (Beoor biefe Prüfung
ftattgefuiibeu, ift eg nidjt uiögtict), ganj genau bie Summe an»

angeben, metetje für bag gemerblid)e SBilbunggmcfeit im itädjftcu
gaßr oom SBttnbe attgge^en mirb. ©efuct)e, iuctct)c fpäter um
f)öf)evc a(g bie begehrten (Beiträge eingereicht merben füllten,
fänbeii feine ®evücffic()tigutig. gn jener Summe fiub, mie int
(Bubgetanfaßc pro 1885, bie Huglagen beg ®cpartctnentg für
Somntiffionen unb SBitreauonfdjaffungcit für bag gewerbliche
IBitbuuggmefcn inbegriffen. 28entt Sie ben Srebit tu ber am
gegebenen tpöße bewilligen, fo fiub mir in ber Sage, uotljmenbig
erfd)eincitbe Serbeffcrungen unb ©rmeiterungeit ber gewerblichen
unb inbuftrieften Serufgbilbungganftatten unterftiißen 31t fönneu.
©g mirb baburet) möglich gemacht, bie Htiftrengungen auf jenen
©ebieten 31t fötbern unb anbatternb 31t erhalten, gitr unferc
©emerbe unb gnbuftrie ift 0011 größter SBebcutung, baß mit allen
neuen ©rfittbuitge.ii 1111b gortfdjritteu berfelbeit oertraute junge
Sente ßerangebilbet merben; bieg fann nur burcl) große Opfer
gefdjeßen, unb eg ift itöt()ig, baß fid) hier ®unb 1111b Santonc
bie §anb reichen."

fragen
jur Söemtüüortittin Do« SndjbcrftiiniiißCH

206. 28er liefert fd)öu polirte St)ciiit=@rabfteine?
J. K. W.

207. 28er liefert billige .p ir f cl) »S 0 p ß a» © e ftc (le Itnb 31t

meldjem ißreifc?
©. Sohler, Sattler unb 5Sapegicrer, ®e(gberg.

208. 28er liefert tpageitbudjftämmc 3UIU Sägeii? Ober
^agenbueßbretter 2" bid'? Itnb (ßappeHabett 5"' bid 31t Giften?

gerb. (Bär in Harburg.
200. 28ie bewähren fid) bie oon Sprit. (Reidj=®ifd)l)aufer,

med). Sffierfftätte in Speriâait, gelieferten Scl)tniebefeuer (fogc=
nannteg ,j)olod)»St)ftem)?

'
J. Z. itt S.

210. Huf welche Hrt merben Scl)netbemcrf3euge, mie (Beile,
©ertel, (0?cßgermerf3eitge ic. am ßaltbarften gehärtet?

J. Z. in S.

211. 28er liefert feilte, praftifdje ®iantant»58ohrer für
Sorgetlan? gerner (Bohrer für ®öpfermaare? Unb galoanifirten
ttttb loeiß emaiÜirten ®raßt guttt Speften oon Sujétion* unb
®öpfermaaren, ober überhaupt ®ral)t, ber nicht roftig mirb, für
biefen 3>"e'd< auch biegfant unb gälje ift? Th. Sch. in B.

212. 28er liefert @erunggntafd)inen mit gnd)gfdjmatt3,
für Schreiner? F. H. itt S.

213. 2Ber liefert tpol3ftäbc oon 2 SReter Sänge, 2 ßm.
Srcitc unb 1 6m. ®ide, ungehobelt? A. AI. in W.

214. 2ßo begiefjt man bie gliiffigfeit guitt ßittffitt famtttt
©lagftab unb 31t welchem fßreife? Th. Sch. in B.

215. 28ie fann matt gehauene ©ranit=®enfniälcr polirett
uttb ladiren ober fonft in folibettt frifd)em gaftattbe erhalten?
®urch Oelen werben fie immer bttnflcr. P. M. in R.

216. 28er fann eine genaue Hnmeifitug jur Stearin»
bereitung geben? p. M. in R.

217. 2Bag ift in gälten, 100 feine gemauerten Samiite für
®atnpfmafd)itteu in Httmenbttng gebracht merben föntteu, öor»
gitgie^en : ©ußeifett ober Schmiebeifett Ober gibt eg etluag
(Beffereg, aug bem freiftehenbc Santine erftellt werben föttnen?
28er liefert folcßc? Gebr. K. & F. AI. in T.

2lrtttüorten.
Sïuf îÇi'ttfic 168. ©efdjnitteneg S i n b e 11 013 in allen

gcmitnfd)ten ®itttenfioueti ift 31t begiel)ett bei (Rnbolf (R0hr,
Scl)reincr itt Sen3burg.

Stuf TÇvttge 183. Snlfanifirte ©egenftänbe föttnen in
ber (Regel meßt ttte()r folib reparirt werben. Um bie fehlerhaften
Stellen auf3itfiitben, füllen Sic ben Sad mit Stift, brüden i()it
ing 2Baffer unb wo bie (B(ägd)ett itt bie §öße fteigeit, ift bie
Sore 31t fttcl)en.

@. tp. 28 unb er Ii, S(Ueut=©unimituaarcn»gabrifatiott,
3 iirid).

3t«f jÇt'itçic 184. ©efcf)niçte ~(fJfevbe (and) mit gell)
für Sattleriuagagiue fertigt: .ill au g itt 281)1.

Stuf $fitßc 184. gcllpferbe liefern: Sleentantt u. ©ie.
in Siürnbcra; §ol3pferbe: ßart ©ran it. 6ic. in Obernl)att
int ©rggebirge.

Stuf fÇvuflc 186. ®er geehrte gragcfteller mirb itt
Äenntniß gejeßt, baß 28agner ip. 3 ® h « ^ c r in Seitipach
(tUt. Stt3eru) gute unb praftifdje tpobelbäitfe mit aller ©ht»
rießtung ttttb beliebiger ©rößc liefert.

Stuf jÇi'rtRC 188. 3)tel)rere ber (Rebaftion b. SBl. oor»
liegenbe 3cngniffe 001t Scl)rcincnueiftertt beftätigen bie Sor»
trefflidifcit ber ©aflniautt'fdjeu gouritier=HufIeimitietljobe.

Stuf »Çt'rtftc 102 tl)eile mit, baß Unterzeichneter 2lttg»
fünft ertljeilt, loo eine fd)öue, fo gut wie neue ®rel)banf mit
gußbetrieb wegen Scid)tgebrauc[) preigmiirbig 31t üerfaufen ift.

6. Çofftneier, Schreiner in füRaienfelb.
Stuf 102. ©ittc faft neue ftarf'e ®rel)battf mit

gußbetrieb tft wegen SRattgel ait üerfaufen bei (Rub.
(Roßr, Schreiner itt 80113bürg.

Stuf îÇïrtijc 107. (DîobeHe für gußeifertte ©rabntomt»
mente befißen: ginftermalb it. Schaßtttanu, ©ifettgießerei
in (Brugg.

Stuf jVvrtijc 108. Solibe Stan3en für Sägenblätter
aller Hrt oerfertigt gafob Sauter, S07ed)attifer in (.Ret ft at,
•dt. ©lantg, foloie auch beliebig gelnünfdjte Stempel unb Statten
für folcße, bereu §altbarfeit fiel) fcßoit üielerortg auf bie ßav»
teften (Blätter bemährt (jat. — lint bag Hugfpringett ber Stempel
beim ©ebraucl) auf harte (Blätter 31t öerljüten, muß fleißig ge»
ölt werben ttttb ift befouberg beim Rebelt beg Stettipelg auf
aKfätlig baran ober auf ber Stehe hängen bleibenbe Sußeit ober

Splitter Hcl)t 31t geben, welche oor beut weitem ©ebraucl) forg»
fältig meggemifcljt werben ntiiffen.

Stuf ^vagc 100. gu 23ifd)ofg3ell fiub 3irfa 5 Ouabrat»
meter eigene, feit 20 gaßren im 2Baffer gelegene ®ielcn 001t
12 ©entimeter ®idc 3t! haben, welche bett gemachten Hnforbe»
rangen entfprechen bürften; bet Ouabratfuß wirb tttit ben Sveiö
oott gr. 3 abgegeben. ,3'"-' (Bcficßtigung ßat mau fiel) ait,Sierra
gorftmeifter Sößrer itt (BifcliofSgetî 31t mettben.

2lrbettsnad)tt?ei5^ifte
ber

„3flnftr. fdjiueijcr. ,g>n«btocrtcr=3citiuto".

giir 'jebcgntalige Hufnaßme ciiteg 2lrbcitergefud)eg
oon 1 3(dte fittb 31110 Soraug nur 20 Ktg. in Sriefntarfen
eiit3ufenbeti. — Unfer Statt ift in allen @efef(cnl)erbergen, Spi=
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sagen, „ja man kann glücklich und fröhlich sein ohne große
Reichthümer, nur mit ehrlichem Auskommen und einfachem
Sinn."

Ein Stand oder ein Volk, das Treue und Glauben,
sittlichen Ernst und Religion hochhält, stehet fest und ist
noch lange nicht dem Verfallen nahe. Also nicht verzagt
und kräftig die Hand am Pfluge!

Gewerbliches Bildungswesen.
Für Snbventionirnng der gewerbliche» und in-

dnstriellcn Berufsbildung verlangt der Bundesrath pro
1886 einen Kredit von 220,000 Fr. und sagt darüber in seiner
Budgetbotschaft: „Für das Jahr 1885 ist, gestützt auf den Bun-
desbeschluß vom 27. Juni 1884, ein Kredit von 150,050 Fr.
bewilligt worden. Später wurde derselbe, und zwar mittelst
Bundesbcschlusscs vom 26. Juni a. e., auf 220,000 Fr. erhöht,
damit die zahlreichen Anstalten, die zu einem großen Theil be-

reits in Hinsicht auf die zu erhoffenden Bnndessnbventionen neue

Anschaffungen oder nothwendige Bergrößerungen vorgenommen
hatten, nicht zu sehr in ihren Erwartungen getäuscht und bei

ihren Anstrengungen entmuthigt würden. Für das Jahr 1886
beantragen wir die Gewährung des gleichen Kredites v. 220,000 Fr.
Das Handels- und Landwirthschaftsdepartcment hat bei den Kau-
tvnsrcgierungen die Einfrage gestellt, welche Subventionen sie

für das gewerbliche Bildnngswescn vom Bunde pro 1886 vcr-
langen. Die von den Kanlonsregiernngen verlangten Beiträge
werden an der Hand des zitirte» Bnndesbeschlnsses und des

Vollziehnngsreglements zu demselben vom 27. Januar -r o. ge-
prüft werden, sobald die nähern, in diesem Reglement vorge-
schriebcnen Ausweise eingetroffen sind. Bevor diese Prüfung
stattgefunden, ist es nicht möglich, ganz genau die Summe an-
zugeben, welche für das gewerbliche Bildnngswcsen im nächsten

Jahr vom Bunde ausgehen wird. Gesuche, welche später um
höhere als die begehrten Beiträge eingereicht werden sollten,
fänden keine Berücksichtigung. In jener Summe sind, wie im
Bndgetansatze pro 1885, die Auslagen des Departements für
Kommissionen und Bnreananschaffungen sür das gewerbliche
Bildnngswescn inbegrisfen. Wenn Sie den Kredit in der an-
gegebenen Höhe bewilligen, so sind wir in der Lage, nothwendig
erscheinende Verbesserungen und Erweiterungen der gewerblichen
und industriellen Berufsbildungsanstalten unterstützen zu können.
Es wird dadurch möglich gemacht, die Anstrengungen auf jenen
Gebieten zu fördern und andauernd zu erhalten. Für unsere
Gewerbe und Industrie ist von größter Bedeutung, daß mit allen
neuen Erfindungen und Fortschritten derselben vertraute junge
Leute herangebildet werden; dies kann nur durch große Opfer
geschehen, und es ist nöthig, daß sich hier Bund und Kantone
die Hand reichen."

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen

ÄtN». Wer liefert schön polirte Syenit-Grabsteine?
,1. X. 4V.

Ä<>7. Wer liefert billige Hirsch-Sopha-Gestctle? Und zu
welchem Preise?

E. Köhler, Sattler und Tapezierer, Delsberg.
Ä<>8. Wer liefert Hagenbuchstämme zum Sägen? Oder

Hagenbuchbretter 2" dick? Und Pappetladen 5"' dick zu Kisten?
Ferd. Bär in Aarburg.

Wie bewähren sich die von Hrn. Neich-Tischhauser,
mcch. Wcrkstätte in Hcrisau, gelieferten Schmiedefeuer (söge-
nanntes Holoch-System)? ck. A. in 8.

Äl<> Auf welche Art werden Schneidewcrkzenge, wie Beile,
Gertel, Mctzgerwerkzeuge :c. am haltbarsten gehärtet?

ck. in 8.

Lit. Wer liefert feine, praktische Diamant-Bohrer für
Porzellan? Ferner Bohrer für Töpferwaare? Und galvanisirten
und weiß emaillirten Draht zum Heften von Porzellan- und
Töpferwaaren, oder überhaupt Draht, der nicht rostig wird, für
diesen Zweck, auch biegsam und zähe ist? Mi. 8eb. in L.

Ä1Ä. Wer liefert Gerungsmaschinen mit Fuchsschwanz,
für Schreiner? X. L. in 8.

Ä13. Wer liefert Holzstäbc von 2 Meter Länge, 2 Cm.
Breite und 1 Cm. Dicke, ungehobelt? III. in V.

Ä11. Wo bezieht man die Flüssigkeit zum Zinkkitt sammt
Glasstab und zu welchem Preise? '1K. 8ol>. in 8.

Älli». Wie kann man gehauene Granit-Denkmäler Poliren
und lackiren oder sonst in solidem frischem Znstande erhalten?
Durch Oelen werden sie immer dunkler. X. K. in X.

Ält». Wer kann eine genaue Anweisung zur Stearin-
bereitung geben? l>. A. in X.

Ä17. Was ist in Fällen, wo keine gemauerten Kamine für
Dampfmaschinen in Anwendung gebracht werden können, vor-
zuziehen: Gußeisen oder Schmiedeisen? Oder gibt es etwas
Besseres, ans dem freistehende Kamine erstellt werden können?
Wer liefert solche? Hsbr. X. k. X. K. in 4'.

Antworten.
Auf Frage 1<i8. Geschnittenes Linden holz in allen

gewünschten Dimensionen ist z» beziehen bei Rudolf Rohr,
Schreiner in Lenzbnrg.

Auf Frage 18ti. Bnlkanisirte Gegenstände können in
der Regel nicht mehr solid reparirt werden. Um die fehlerhaften
Stellen aufzufinden, fülle» Sie den Sack mit Luft, drücken ihn
ins Wasser und ivo die Bläschen in die Höhe steigen, ist die
Pore zu suchen.

G. H. Wnndcrli, Patent-Gnmmiwaarcn-Fabrikation,
Zürich.

Auf Frage 184. Geschnitzte Pferde (auch mit Fell)
für Sattlcrmagazine fertigt: Klans in Wyl.

Auf Frage 1X4. Fellpferde liefern: Kleemann n. Cie.
in Nürnberg; Holzpfcrde: Karl Gran u. Cie. in Obernhau
im Erzgebirge.

Auf Frage 18<». Der geehrte Fragesteller wird in
Kenntniß gesetzt, daß Wagner P. Zehnder in Sempach
(Kt. Luzern) gute und praktische Hobelbänke mit aller Ein-
Achtung und beliebiger Größe liefert.

Auf Frage 188. Mehrere der Redaktion d. Bl. vor-
liegende Zeugnisse von Schrcinermeistern bestätigen die Vor-
trefflichkeit der Gallmann'schen Fonrnier-Aufleimmethode.

Auf Frage theile mit, daß Unterzeichneter Ans-
knnft ertheilt, wo eine schöne, so gut wie neue Drehbank mit
Fußbctricb wegen Nichtgebrauch preiswürdig zu verkaufen ist.

C. Hoffmcier, Schreiner in Maienfeld.
Auf Frage IttÄ. Eine fast neue starke Drehbank mit

Fnßbetricb ist wegen Mangel an Platz zu verkaufen bei Rud.
Rohr, Schreiner in Lenzbnrg.

Auf Frage 1t>7. Modelle für gußeiserne Grabmonn-
mente besitzen: Finsterwald n. Schatzmann, Eisengießerei
in Brugg.

Auf Frage 1i)8. Solide Stanzen für.Sägcnblätter
aller Art verfertigt Jakob Sauter, Mechaniker in Netstal,
Kt. Glarns, sowie auch beliebig gewünschte Stempel und Platten
für solche, deren Haltbarkeit sich schon vielerorts auf die har-
testen Blätter bewährt hat. — Um das Ausspringen der Stempel
beim Gebranch auf harte Blätter zu verhüten, muß fleißig ge-
ölt werden und ist besonders beim Heben des Stempels auf
allfällig daran oder auf der Platte hängen bleibende Bntzen oder

Splitter Acht zu geben, welche vor dem weiter» Gebrauch sorg-
fältig weggewischt werden müssen.

Auf Frage 1iN>. In Bischofszell sind zirka 5 Quadrat-
Nieter eichene, seit 20 Jahren im Wasser gelegene Diele» von
12 Centimeter Dicke zu haben, welche den gemachten Anforde-
rungen entsprechen dürften; der Quadratfnß wird um den Preis
von Fr. 3 abgegeben. Zur Besichtigung hat man sich an Herrn
Forstmeister Löhrer in Bischofszell zu wenden.

^

Arbeitsnachweis-Liste
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Für jedesmalige Aufnahme eines Arbeitergesuches
von 1 Zeile sind zum Voraus nur ÄO Cts. in Briefmarken
einzusenden. — Unser Blatt ist in allen Gesellenherbergen, Spi-
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